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Ablauf der Veranstaltung



Kurt Klein
wurde am 2. Juli 1920 in 
Walldorf/Baden geboren



Kurt Klein zu Ehren



Kurt war der jüngste Sohn einer alteingesessenen jüdischen 
Familie; sein Vater Ludwig war der letzte Vorsteher der 
jüdischen Gemeinde Walldorfs.

Foto: vorne die Eltern Ludwig und Alice
hinten die Kinder Gerdi, Kurt und Max



Kurt Klein zu Ehren

Die Eltern schickten Kurt und seine beiden 
Geschwister Gerdi und Max 1937 in die USA. 
Die drei versuchten alles, um ihren Eltern 
ebenfalls die Einreise in die USA und damit die 
Rettung vor der NAZI Verfolgung zu ermög-
lichen. Von dem Briefwechsel zwischen Eltern 
und Kindern existieren nur noch die Briefe der 
Eltern.

Aus den Briefen werden Gustl Riemensperger 
und Inge Geier später lesen.



Kurt Klein zu Ehren

Auszug aus einem der Briefe des Vaters Ludwig 
Klein kurz nach der Reichspogromnacht:

... Wir hoffen, dass Du unsere Postkarte vom 12. 
November erhalten hast und unsere Aufregung 
seitdem etwas nachgelassen hat. Wir vertrauen 
darauf, dass Du in naher Zukunft dort etwas für 
uns tun kannst, was Mutter besonders beruhigen 
würde. Wir sind sicher, Du lässt uns bald etwas 
darüber hören. Viele Grüße an alle Verwandten,  
von Herzen

Dein Vater



Kurt Klein zu Ehren

Die Eltern Ludwig und Alice 
Klein waren 1940 mit 17 
weiteren Walldorfer Juden nach 
Gurs deportiert worden.

Einige Wochen nachdem sie im 
Sommer 1942 nach Auschwitz 
deportiert wurden, trafen die US 
Visa im Spätherbst 1942 in 
Marseille ein. Zu spät.



Kurt Klein zu Ehren

In einem amerikanischen Dokumentarfilm 
berichtete Kurt Klein 1994 über seine 
vergeblichen Bemühungen, seine Eltern in 
die USA zu holen; zum Teil aus den Briefen 
vorlesend.

Der Film behandelt die problematische 
amerikanische Einwanderungspolitik und 
den massiven Antisemitismus in den USA in 
dieser Zeit.

Kurt Klein ist die zentrale Person des 
Filmes, den später Frau Dr. Anja Schüler 
vom HCA  ausführlicher vorstellen wird. 

Gegenwärtig arbeiten wir daran, eine 
deutschsprachige Version – Übersprechung 
oder Untertitelung – herstellen zu lassen.





Seit 2010 erinnern in Walldorf Stolpersteine an 
Kurts Eltern Ludwig und Alice



Wir hören jetzt einen kleinen 
Auszug aus den genannten Briefen.

Gustl Riemensperger und Inge 
Geier lesen die rückübersetzten 
Briefe der Eltern, Marten Kopf 

ergänzt erläuternde Zwischentexte.



Kurt Klein zu Ehren

Kurt Klein kämpfte im Zweiten 
Weltkrieg in der US-Armee 
gegen Nazi-Deutschland. Er 
war einer der „Ritchie-Boys“,
wie etwa auch Stefan Heym, 
Hans Habe oder Klaus Mann.



Kurt Klein zu Ehren

Die „Ritchie Boys“ waren vor 
allem deutsche und 
österreichische Juden, die in 
„Camp Ritchie“ für besondere 
Aufgaben der US-Armee 
trainiert wurden.

Das Camp in den 
Appalachen lag ca. zwei 
Stunden von Washington 
D.C. entfernt – wie übrigens 
auch von Waldorf/Maryland.



Kurt Klein zu Ehren

Am Kriegsende, genauer am 7. Mai 
1945, bewegte sich Kurt Klein als Teil 
einer Patrouille der 3. US-Armee 
General Pattons in der Grenzregion 
zwischen der Tschechoslowakei und 
Bayern. Er traf dort auf eine Gruppe 
erbarmungswürdiger junger Frauen –
sie waren die letzten Überlebenden 
eines Todesmarsches.  

Eine dieser Frauen war Gerda 
Weissmann, die Kurt ein Jahr später 
heiratete.



Auch Gerdas Eltern  
Helene und Julius 
wurden von den Nazis 
ermordet. Ihr geliebter 
Bruder Artur ist 
verschollen.



Gerda war in der Haft weißhaarig geworden und 
wog nur noch 31 Kilogramm.

Sie begrüßte Kurt Klein mit einem ironischen 
Goethe Zitat, eine nicht nur für Kurt unglaubliche 
Situation:

„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut.“

Kurz zuvor war Gerdas beste Freundin gestorben, 
Ilse Kleinzähler. Für Ilse schrieb Gerda viele Jahre 
später ein berührendes Büchlein.



Kurt Klein zu Ehren

Gerda hatte eine schreckliche Odyssee über 
fast drei Jahre durch verschiedene 
Arbeitslager hinter sich, die mit dem 
Todesmarsch von Januar bis Mai 1945 
endete.

Von ca. 2000 vorwiegend jungen Frauen 
überlebten diesen Marsch nur etwa 150.





Das letzte Stück des Todesmarsches von 
Helmbrechts bis Volary (Wallern; zwischen 
Zwiesel und Budweis) wird auch im 13. Kapitel 
des kontroversen Werks „Hitlers willige 
Vollstrecker“ von Daniel J. Goldhagen (1996) 
angesprochen.

Goldhagen zitiert auch den Bericht  eines 
amerikanischen medizinischen Bataillons über 
das Elend und die schreckliche Verfassung der 
wenigen Überlebenden, zu denen Gerda gehörte.



Kurt und Gerda zu Ehren

Nach dem Ende des Krieges 
musste Kurt zunächst alleine in 
die USA zurückkehren. 

Aus den für Gerda und Kurt 
schwierigen Jahre 1945/46 gibt 
es einen anschaulichen und 
berührenden Briefwechsel, den 
die beiden, kommentiert, im 
Jahr 2000 in dem Buch „The 
Hours After“ publizierten.





Der Briefwechsel war Grundlage einer 
szenischen Lesung unter dem Titel „Gerda's 
Lieutenant“.

Diese Lesung wurde 2011 in Scottsdale –
dem früheren Wohnort der Kleins –
aufgeführt 

Auch aus diesem Briefwechsel jetzt einige 
kurze Auszüge vom FORUM 84.



Die Kleins siedelten 1946 in die 
USA über und gründeten eine 
Familie.

Gerda schrieb 1957 ein in den 
USA außerordentlich bekanntes 
Buch über ihr Schicksal, das in 
80 Auflagen erschienen ist.



Der Schindler Bezug

Dass Kurt Klein wenige Tage nach der schicksalhaften 
Begegnung  mit seiner späteren Frau auch Oskar 
Schindler begegnete – und auch für ihn eine wichtige, 
rettende Person wurde, erfuhr Klein selbst erst in den 
späten 1980er Jahren.

Schindlers Fahrer Kurt Rechen hatte Kurt Klein 
aufgespürt, der Anfang der 1990er auch Schindlers 
Witwe Emilie traf. Schindlers Biograph David Crowe 
betont Kleins wichtige Rolle und schildert ihn als 
bescheidene und umsichtige Persönlichkeit.





Kurt und Gerda 
in Las Vegas 

1990



Kurt und Gerda zu Ehren

Gerdas Buch ALL BUT MY LIFE gilt als ähnlich 
wichtiges Dokument wie das Tagebuch der Anne 
Frank. 1999 wurde es erstmals in Deutschland 
veröffentlicht. „NICHTS ALS DAS NACKTE 
LEBEN“ ist leider nur noch antiquarisch erhältlich.

Gerda und Kurt trugen mit zahllosen Vortrags-
veranstaltungen zur Erinnerung an den Holocaust 
bei.

Sie gründeten eine Stiftung mit dem Ziel, soziale 
Verantwortlichkeit zu stärken und Vorurteile 
abzubauen.



Ein Dokumentarfilm auf der Grundlage von Gerdas 
Erlebnissen erhielt 1996 einen „Oscar“ und einen „Emmy“



Der Film wurde 2012 als besonders erhaltenswert 
in das National Film Registry der amerikanischen 
Nationalbibliothek Library of Congress
aufgenommen. Auch diesen Film deutsch 
untertiteln oder übersprechen zu lassen, ist 
geplant.

Im Washingtoner Holocaust Museum finden sich 
etliche Videos, in denen sich Gerda und Kurt zu 
ihrem Leben und verschiedenen historischen 
Fragen äußern.

Siehe die Website des Museums: www.ushmm.org



Kurt Klein zu Ehren

Kurt starb am 19. April 2002 auf einer 
Vortragsreise nach Guatemala an einem 
Herzinfarkt.

Die langjährige Direktorin des Washingtoner 
Holocaust Museum, Sarah Bloomfield, beschrieb 
ihn als außergewöhnliche, tief menschliche 
Persönlichkeit, die viele Menschen mit seinem 
Mitgefühl und seiner Leidenschaft berührte.



Barack Obama ehrt Gerda Weissmann Klein 2011 
mit der „Medal of Freedom“, einer der beiden 
höchsten zivilen Auszeichnungen der USA.



2008 gründete Gerda Weissmann-Klein mit ihrer 
Enkelin Alysa Cooper die Non Profit Organisation
Citizenship Counts, um Einbürgerungszeremonien 
zu unterstützen.

Alysa managte zudem die Vortragstätigkeiten ihrer 
Großmutter nach Kurts Tod, bis sich diese 2013 
aus dem öffentlichen Leben zurückzog.

Gerda Weissmann-Klein lebt heute in Phoenix. 
Sie wurde am 8. Mai 96 Jahre alt



Gerda und 
Kurt waren 
produktiv:

Gerda 2019 
im Kreise 
ihrer Kinder, 
Enkel und 
Urenkel.



Mehr über Kurt Kleins Leben 
und das seiner Frau  

findet sich auf

www.kurt-klein.de



Dieter Herrmann, der 
die Geschichte der 
Walldorfer Juden 
mehrfach ausführlich 
darstellte, wies bereits 
2002 in seinem 
beklemmenden Text 
„... die Stadt Walldorf 
allmählich frei von 
Juden zu machen...“
auf Kurt Klein und 
Gerda Weissmann-
Klein hin.



Die Stadt Walldorf mit Bürgermeister 
Dr. Criegee lud ehemalige jüdische 
Mitbürger 1985 zu einem Besuch ein. 
Auch Kurt Klein war eingeladen, 
entschied sich aber, nicht zu kommen. 
Sein neun Jahre älterer Halbbruder 
Max nahm an der Veranstaltung teil. 
Anlässlich des Besuchs wurde ein 
Mahnmal errichtet, das in der Nähe 
der Walldorfer Friedhofskapelle steht.





„Unseren ehemaligen jüdischen Mitbürgern

Jahrhunderte lebten und arbeiteten auch in Walldorf 
Deutsche jüdischen Glaubens. Sie waren Fabrikanten, 
Kaufleute, Lehrer und Arbeiter und suchten wie wir das 
Glück. Es waren noch 53, als 1933 der Judenhass 
Programm einer deutschen Regierung wurde.

Allzu viele beteiligten sich daran, ihre jüdischen 
Mitbürger zu demütigen, sie aus ihrer Synagoge und 
ihren Häusern zu vertreiben. Wer nicht rechtzeitig 
auswandern konnte, wurde nach Dachau, Buchenwald, 
Gurs und Auschwitz verschleppt und mit Millionen 
anderen getötet.



Vergessen wir nicht, was möglich 
war, in Deutschland, in Walldorf, fast 
2000 Jahre nach Christi Geburt. 

Das Schicksal unserer jüdischen 
Mitbürger mahnt zu Brüderlichkeit, 
Toleranz und Frieden.“



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Wolfgang Widder
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